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Madame Storey war entschlossen, sich nicht besiegen zu lassen -
nicht
einmal vom Meer.


Aber manchmal birgt das Meer Geheimnisse, die es zu ergründen
gilt.
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NACH all der Aufregung und dem Ärger über den Fall "Cold
Trail", der für uns so schlecht ausging, beschloss meine
Arbeitgeberin, Madame Storey, sich einen zweimonatigen Urlaub in
Paris zu gönnen, und bat mich, sie zu begleiten. Zu dieser Zeit
hatte sie die Idee, ihre Memoiren zu schreiben, und wollte mich als
Amanuensis einsetzen. Wie sich herausstellte, gerieten wir sofort
in
einen neuen Strudel von Ereignissen in Paris, und es kam nicht zum
Schreiben. Aber das ist eine andere Geschichte.


 






Sie buchte ein Quartier auf der Baratoria, ihrem Lieblingsschiff.
Gemäß ihrer Gewohnheit wurden wir unter falschem Namen gebucht,
aber in diesem Fall nützte ihr das nichts, denn im Getümmel einer
Nachmittagsfahrt erkannten ein Dutzend Leute sie, und bald
verbreitete sich auf dem ganzen Schiff die Nachricht, dass die
berühmte Frau Storey an Bord war.


 






Zu den Bekannten, denen sie begegnete, gehörte Mrs. Hibbert Lacy,
die Witwe des Weißblechmagnaten, eine Dame, die seit dem Tod ihres
herrschsüchtigen Mannes in der Stadt einen großen Einfluss hat.
Mrs. Lacy war eine schlanke kleine Frau, die ihre Figur besser
bewahrt hatte als ihr Gesicht. Alles, was die teuersten
Schönheitskünstler an ihr tun konnten, war getan worden, aber es
ergab nur eine Art eingelegten Effekt.


 






Sie schien sich dessen jedoch zum Glück nicht bewusst zu sein und
posierte und kokettierte überall auf dem Bootsdeck für die
Fotografen. Sie war eine amüsante Frau, wenn man sie in der
Öffentlichkeit traf. Das Bewusstsein ihres großen Reichtums gab ihr
zumindest den Mut, sie selbst zu sein, aber man weiß nie, was man
findet, wenn man an der sozialen Fassade kratzt.


 






Unter ihren Anhängern wurden wir Miss Sigismonda Van Vliet, ihrer
Sekretärin, Walter Lacy und Harold Lacy, ihren Neffen und Cousins,
und Ronald Mackworth, einem jungen englischen Schauspieler, der in
der vorangegangenen Saison in New York mit dem Stück "Over the
Fence Is Out" einen ziemlichen Hit gelandet hatte, vorgestellt.
Er konnte nicht schauspielern, aber er hatte ein Lächeln, das weiße
Zähne in einem gebräunten Gesicht zeigte, dem keine Frau
widerstehen konnte. Er war gut dreißig Jahre jünger als Mrs.
Lacy.


 






Die reichste Witwe hätte beim Anblick von Mme. Storey vor Entzücken
fast geschrien. Das war ihr Stil. "Wir müssen uns öfters
sehen, Rosika!"


 






Mein Arbeitgeber und ich erzählten den Witz mit ernster Miene.


 






"Das müssen wir in der Tat!", sagte sie zu Mrs. Lacy. "Ich
hatte erwartet, mich auf dem Weg hierher in Arbeit zu vergraben,
aber
ich stehe Ihnen jederzeit zur Verfügung, Fanny."


 






"Nicht das Kommando, mein Schatz! Es ist genau andersherum. Ich
habe nur Geld, aber du hast Köpfchen!"


 






"Ich bin froh, dass es noch jemanden gibt, der so denkt",
sagte Madame Storey und dachte mit einem Augenzwinkern an unseren
letzten Fall.


 






"Sie müssen mir die ganze Geschichte erzählen, mein Schatz.
Sie wird spannender sein als ein Roman."


 






Madame Storey, die nie über ihre Fälle spricht, lächelte nur.


 






Mrs. Lacy bat uns, mit ihrer Gesellschaft in ihrer Suite zu
speisen.
Sie habe Mme. Storey etwas Besonderes zu sagen, sagte sie. An Bord
eines Schiffes ist es schwierig, eine Ausrede zu finden, und mein
Arbeitgeber akzeptierte für uns. Wie sie sagte, nachdem wir sie
verlassen hatten:


 






"Auf jeden Fall wird es amüsanter sein, als allein in unserer
Kabine zu essen. Wenn wir in den Salon gingen, würde man uns
anstarren."


 






Madame Storey und ich hatten Zimmer mit Verbindungstür auf dem
B-Deck. Nirgendwo auf der Welt kann man ein solches Gefühl von
Luxus
erleben wie auf einem großen Linienschiff auf See. Als wir die
Bucht
hinuntersegelten und sich Ruhe über das Schiff legte, ließen mich
diese bezaubernden kleinen Zimmer voller Blumen und die sanfte
Seeluft, die durch die offenen Pforten wehte, mit einem Gefühl des
Wohlbefindens schnurren. Ich freute mich auf sechs müßige Tage
voller Freude. Nun, es kam anders als erwartet.


 






Wir haben uns für die Dinnerparty in Schale geworfen. Madame
Storey,
gekleidet in eines der schmucklosen Samtkleider, die ihr an Spitzen
über die Schultern hängen, sah königlich aus. Mrs. Lacy hatte die
kaiserliche Suite auf dem B-Deck mittschiffs. Sie betraten ein
wunderschönes Wohnzimmer, in dem der Tisch gedeckt war, und
gelangten auf eine private Veranda mit Schiebefenstern, die den
Blick
auf das Meer freigaben. Dieser Ort, der mit Palmen und blühenden
Pflanzen übersät war, war einfach bezaubernd.


 






Die Cocktails wurden eifrig in Umlauf gebracht und die Zungen
gelöst.


 






Niemand schenkte mir besondere Aufmerksamkeit, worüber ich froh
war,
denn so konnte ich meine Augen und Ohren auf die anderen
richten.


 






Inmitten des fröhlichen Lächelns und des unbeschwerten Geplauders
nahm ich bald eine Andeutung von Anspannung wahr - und zwar von
mehreren Anspannungen. Die impulsive Mrs. Lacy machte keinen Hehl
daraus, dass sie völlig vernarrt in den jungen Schauspieler war,
und
ihre beiden Neffen, die vermutlich ihre Erben waren, hatten Angst,
dass etwas Ernstes daraus werden könnte.


 






Andererseits hatte sich Miss Van Vliet, die
Gesellschaftssekretärin,
selbst in Ronny Mackworth verliebt, und es war bitter für sie, ihn
an die alte Frau mit dem Geld zu verlieren.


 






Als wir an den runden Tisch kamen, ließ Mrs. Lacy Mme. Storey auf
der einen Seite und Ronny auf der anderen Seite sitzen, und wir
anderen durften uns setzen, wie wir wollten. Mackworth saß auf der
einen Seite von mir, einer der Cousins auf der anderen, dann Miss
Van
Vliet (die sie Sigi nannten) neben ihr, dann der andere Cousin und
so
weiter bis zu Mme. Storey. Es war ganz offensichtlich, dass Mrs.
Lacy
und Ronny unter dem Tisch Händchen hielten. Alle waren sich dessen
bewusst.


 






Ronny Mackworth sah gut genug aus, um das Herz einer jeden Frau
höher
schlagen zu lassen. Außerdem schien er intelligent, gut gelaunt und
witzig zu sein - nicht zu eingebildet. Seine Gefühle waren
schwieriger zu erklären. Sein Verhalten ihr gegenüber war perfekt:
einfach, liebevoll und humorvoll. Er neckte sie und sie bewunderte
ihn dafür.


 






Ich konnte nur vermuten, dass der Glanz von hundert Millionen ihn
wirklich davon überzeugt hatte, dass er in sie verliebt war.


 






Solche Dinge passieren nun einmal. Es war bekannt, dass ihr das
Geld
direkt vererbt worden war.


 






Ich weiß noch, wie er sein Glas Champagner gegen das Licht hielt
und
hindurch sah: "Das ist eine Verbesserung gegenüber meiner
letzten Reise! Ich bin in einer alten holländischen Nutte in der
dritten Klasse nach Amerika gefahren, als ich auf der Suche nach
einem Job war."


 






"Nun, das hast du dir verdient, Ronny", sagte Mrs. Lacy
zärtlich. "Du musst nie wieder solche Strapazen auf dich
nehmen!"


 






fragte Madame Storey höflich, um sich zu unterhalten:


 






"Was sind Ihre Pläne für die nächste Saison, Ronny?"
Alle nannten ihn auf den ersten Blick Ronny. Das war seine Art, mit
Ihnen umzugehen.


 






Mrs. Lacy ergriff für ihn das Wort. "Oh, er wird nicht mehr
schauspielern. Ich glaube nicht, dass das ein gutes Geschäft für
einen Mann ist, und Sie?"


 






"Das hängt davon ab, wie begabt er als Schauspieler ist",
sagte Madame Storey lächelnd.


 






"Ronny hat gezeigt, was er kann", sagte Mrs. Lacy.


 






"Und jetzt ist er bereit, sich zur Ruhe zu setzen", sagte
Sigi.


 






Frau Lacy ignorierte es. "Die Bühne ist mit zu vielen
Versuchungen behaftet", sagte sie.


 






"Ronny wird sich immer um die Nummer eins kümmern", sagte
Sigi mit ihrem diamantharten Lächeln.


 






Mrs. Lacy verdrehte die Augen, und Madame Storey mischte sich
wieder
ein.


 






"Wenn er nicht mehr schauspielern kann, was hat er dann vor?"


 






"Er sollte sich erst einmal in aller Ruhe umsehen", sagte
Mrs. Lacy.


 






"Verdammt noch mal, Fanny, kann man einen Mann nicht für sich
selbst antworten lassen?", brummte Ronny mit seinem gutmütigen
Grinsen.


 






"Oh, es tut mir leid, Liebling", sagte sie und schmeichelte
ihm. "Ein Mann muss immer sein eigener Herr sein."


 






"Nun, ich weiß nicht, was ich tun werde", sagte Ronny und
lächelte am Tisch herum. "Ich möchte mich auf die eine oder
andere Weise nützlich machen..."


 






"Warum fangen Sie nicht mit dem Weben an?", schlug Sigi
vor.


 






Ronny nahm es mit bester Laune hin. "Ach, Sigi, du machst dich
immer über mich lustig! Ich kann doch nichts dafür, dass ich nicht
so schlau bin wie du!"


 






Mrs. Lacy war wütend auf das Mädchen. "Er muss sich nicht
anstrengen, wenn es ihm nicht passt", sagte sie.


 






Das war ziemlich direkt, und auf der anderen Seite des Tisches
machte
sich so etwas wie Bestürzung breit. Sigi biss sich auf die Lippe
und
senkte den Kopf, während die beiden Lacys grünlich wurden.


 





 "Wenn ich mein Geld für Ronny ausgeben will, wer soll mich daran hindern?" fuhr Mrs.
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